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Briefe 1937-1940





1 An Silvain Guggenheim.
Fraum�nsterpost postlagernd Z�rich
YFrauenkopf im Profil mit Fes y
So ging ich durch Jerusalem.

3. Jan. 37. YSonntag. y
Liebreicher sehr verehrtester Herr Silvain Guggenheim.
Da ich gestern nicht schon sofort nach Empfang der – Erlçsung
vom t�glichen �bel sofort Ihnen tausendmal � tausendmal dankte
kam daher: Tats�chlich ich wußte nicht wie.
Ich danke Ihnen so sehr, lieber Silvain Guggenheim, was soll ich
noch sagen? Nie hing noch werde ich am Geld h�ngen, aber der
Boden lockert sich nach und nach unter den F�ßen ganz ohne. Im-
mer dankerf�llt Ihre Dichterin Else Lasker-Sch�ler

2 An Ernst Ginsberg.
YZ�rich, y 7. Jan. 37. YDonnerstag. y

Lieber großartiger Schauspieler.
Ich sitz ja so gern zwischen Ihnen allen oben auf den Pfauen1 im Re-
staurant Ich bin dann – wie ein Verkommener – endlich mal wie-
der zu – Hause – bei Großpapa und Großmama, die ich zwar nur
von den Bildern her kannte, aber bei den jungen Tanten und Onkel
und – in Hexeng�seke �berhaupt. Bitte nur unter uns, ich mçcht
Sie spielten? Sie sind mir gut gesinnt. Ich weiß es – wie alle die
Schauspieler und liebreichen Schauspielerinnen) YBlume y
Ich komme nicht und kam nicht, Ehrenwort – mich etwa – nach
der Wiederauff�hr. meines St�cks zu erkundigen! Sie kennen mich
doch? So unzart und ordin�r bin ich nicht.
Meine kleinen Geschenke wahrhaftig nur aus Anh�nglichkeit f�r
Sie alle. Ich war ja so entz�ckt vom Abend. Wo ist Erwin Kalsers
Bild? Das er mir versprach?
Ernst Ginsberg, durfte ich Ihren Brief2 und den von Großpapa-
leinlein Uriel (Herrn Steckel)3 mitgeben, zu all den Briefen, YBl�te y
�ber mein St�ck? Ich gab sie Herrn Edgar Pauli, der es sicher nett
fand (noch ungelesen, daß Sie mir beide geschrieben. Ich bitte Sie
unter uns. Aber wenn Ihnen nicht recht, sofort Nachricht, ich for-
dere sie zur�ck sofor t. Nur mit mir dar�ber reden denn ich trage
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die Schuld. Es ist mir schrecklich zu Mute, ja ich bin dem Dasein
nicht gewachsen, vielleicht – verwachsen. Herr Edgar Pauli macht
so viel Wege f�r mich, wie soll ich ihm je danken.
Yzwei Kçpfe im Profil mit Federschmuck y
Der unentwegte Sturm
Mein Freund der lilare Vernunft.
Wo soll ich hinkommen? Wann? Wo?
Vielleicht hier Caf� Selekt 4 mir vis � vis im Kino Nord-S�d
Ich mçchte fl iehen �bers Meer. Wirkl ich !
Ich habe Sehnsucht nach Hause nach unserm Garten und Turm.5

Was will die Welt von mir?
Wohin kann ich nach Wien schreiben?
Bitte saget Teo Otto er bekommt herrlich Bild – Sie alle.

3 An Ernst Ginsberg.
YZ�rich, Anfang 1937 (?). y

Hat mich �beraus begl�ckt. Dank! Freude zwischen den Ruinen
hinter langverstaubten Jalousieen Thebens meiner Stadt in Ehe-
maligkeit. Dank noch einmal! Sehr begl�ckt!
YStern y Er soll Johannes1 beh�ten.

4 An Emil Raas.
YZ�rich, y 22. Jan. 37 YFreitag. y

Lieber Mill.
Ich hçrte mal, man braucht einen Eid nicht einhalten, betrifft es
eine gute Sache, lçst man ihn. Ich habe Ihre Briefe beide bekom-
men, danke Ihnen sehr. Ich habe grauenhafte Wochen vier hinter
mir. Ich konnte gar nichts selbst gegen Besprechung N.Z.Z.1 ma-
chen, viele wollten es Redakteure, die aber sich zuletzt doch nicht
mit College verfeinden wollten. Es ist kein damaliges Berlin, kein
Paris und London. Nun aber sind so viele Menschen von selbst
aufgetreten, namentlich Herr Reiff, einer der angesehendsten Fa-
brikanten hier und mehrere K�nstler, daß ich was schreiben soll
N.Z.Z.2 und dann wird es weiter gespielt. Der Schlag traf, wie
mir Riesers sagten – Riesers, denn der Dr W.3 weiß ich noch mein
St�ck ist nicht politisch – zumal 32 gedichtet, aber nicht polit. zu-

10 Briefe



sammengef�gt. Noch in 3 Journalen kam herrliche Besprechung –
jede eine Dichtung �ber m. Dichtung.4 Es war mir ja zun�chst die
Freude meine kleine Welt5 steigen zu sehen und dann hoffte ich
mich etwas zu erholen. Heute war ich bei Dr. Korrodis eingeladen,
seine Mutter war Premi�re und ganz erf�llt und Dr. K. geht jetzt
sowie aufgef�hrt hin. Ich bin sicher nicht all zu eitel sagen die Leute
wie selbst immer mein �ltester Bruder zu mir sagte, als ich noch ein
Kind war und gedruckt und mir Bonbon in mein Gedicht einwik-
kelte oder Chokolade, aber ich habe schrecklich durchgemacht,
war wie Asche. Ich freue mich, da nun von selbst alles so kommt.
Ein Herr (Schweizer sehr noble) (bitte unter uns) sprach mich ge-
stern auf der Straße an; kannte ich nicht) er sagte, »ich (also er)
habe dieMacht den Redakteur herauszuwerfen. Ich werde ihn st�r-
zen. Denn ich habe 1. Reihe gesessen, Ihr schçnes Schauspiel ge-
sehen. selbst. Vorhin nannte s icher ein Redakteur seinen Namen –
der w�re �berall hier beteiligt als erster. Es ist doch auch sch�nd-
lich von Dr.W.? Selbst Dr. Korrodi sagte, es mußwieder aufgef�hrt
werden! Bitte al le s unter uns! Mein Buch6 im Druck Bin sehr ge-
spannt. Aber ich kriege nur 100 Frc. im Monat, halbe Jahr Abrech-
nung. Die 2 Familien7 senden nun nichts mehr und nur : Ich hab
aber doch neue Jacke. Sonntag holt mich Marianne Rieser nach
R�schlikon, abends eingeladen Theater. Ich sehe jetzt mehr die
Schauspieler; alle lieb zu mir. Sandten ihre Bilder. Schade, sie ha-
ben enorm zu tun, sonst w�rde ich oft mit ihnen sein. Ich h�tte
Sie so viel fragen mçgen, Mill, aber ich war zu erschçpft und voll
Spannung – wie am Abend Theater. Ich war gewiß sehr frech,
aber ehrlich. So ehrlich werd ich niemehr zu Jemand sein; ich bin
ja auch so abgespannt – aber wie ein Tiger abgespannt. Ich hatte
14 Tage Grippe im R�cken und saß gelehnt an der Heizung. Im Se-
lekt-Caf�8 mir Niemand nah; langweilig fast alle.
Laufen Sie ja Sky paar Tage wenn Sie Freude daran haben. Ich mag
ja keinen Schnee und sehne mich stets nach Blumenwiesen und B�-
chen, darin zu pl�tschern; nicht etwa mein Bild zu sehen. Hier ein
herrlicher Indianerfilm gewesen – ich war entz�ckt: nur knarren
und zirpen die Leute so in den Z�hnen und das reizt mich so. Sie
zirpen immer. Ich geh immer alleine und bin dann wie in Trance.
Es war lieb, da Sie schrieben an die traurige Dichterin.
Lasen Sie von C. S. glaube: Carl Seelig aus der Schweizer luzerner
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Sportfamilie die Besprechung Basler National Zeitung. Er erw�hn-
te nur wieder alle die Jahre und nicht genau.9

Eine Marke aus Jerusalem. inl. YStadt an einem H�gel, dar�ber
Mondsichel mit Stern y
Pardon Bleistift
Yausgestreckte Hand y Changer les dames! (Richtig geschrieben?

5 An Silvain Guggenheim.
YZ�rich, y 30. Jan. 37 YSamstag. y

Ich wohne Bollerei Seehof Limmatquay 24 oder 27.
Meine Pos tadresse: Postlagernd Fraum�nsterpost Z�rich
Liebverehrtester Herr Sylvain Guggenheim.
Dachte nun, ich, eine Dichterin, die man ruhiger Zeit hochver-
ehrend inniger ehrte, sei erlçs t vom – Schnorren. Mein Schau-
spiel1 kommt aber wieder hoffe sehr bald. Ich sende Ihnen bald
mein Verteidigung in der Zeitung,2 gestern hingesandt.
Lieber Silvain Guggenheim, helfen Sie mir noch einmal!
Ich habe f�r das Geld 156 Frc. 2 � Auff. Honorar, Theater fast nur
gegessen. Dichter haben auch Hunger und leiden daran.

Ihre Else Lasker-Sch�ler

6 An Edgar Pauli.
YZ�rich, 2. Februar 1937. Dienstag. y

Hochverehrtester Herr Pauly
Schonmit Dr. Kratz gesprochen. Er war bei mir eben. Großar t ige
Pl�ne, weiß und schwarz wie Schw�ne. Er ist sehr nett. – Ich habe
wehe Finger. Verze iht Bleistift.

Hochverehrend
Arthur Aronymus
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7 An Silvain Guggenheim.
YZ�rich, y 2. Febr. 37 YDienstag. y

Hochverehrter liebreicher Herr Silvain Guggenheim.
Ich danke danke danke f�r die 75 – also vielen vielen Dank!
Mein St�ck1 wird wieder gegeben. Bitte sagt es allen Vereinen und
allen Menschen, desto çfters wirds gegeben. Ich s�ße – am liebsten
ja allein im Theater. Aber – Luxus!
Also herzl ichen Dank!

Ihre Else Lasker-Sch�ler
Mit wehen Fingern an der Hand – verzeiht den Bleistift bitte.

8 An Jacob Zucker.
Fraum�nsterpost postlagernd Z�rich

3. Febr. 37 YMittwoch. y
Hochverehrtester lieber Herr Doktor. Mein Schauspiel1 wird wie-
der aufgef�hrt. Nun ist die Zahl des Publikums so wichtig erste
Vorst. wieder. Kçnnte nicht Herr Dr. Braunschweig2 in der Kadi-
mah3 etwas Reclame daf�r machen ohne mich zu – blamieren.W�r-
den Sie es ihm sagen, Herr Doktor, der es gut meint. Ich gr�ße Ihre
hochverehrte Frau und Sie herzlich.
Wann sprechen wir uns Drei ?

Ihre Else Lasker-Sch�ler

9 An Jacob Zucker.
YZ�rich, y 5. Februar 37 YFreitag. y

Hochverehrtester lieber Herr Doktor.
Ist wieder Unglaubliches passiert. Falls Sie sehr bald Zeit haben?
Ich mçcht Sie um Rat fragen. Ich habe es Herrn Reiff erz�hlt und
nur noch Ihnen. Eid!!: Ich nehm nicht ein Chokoladenpl�tzchen
an!!
Mit sehr verehrendem guten Gruß an Ihre Frau Doktor. Ihre Else
Lasker-Sch�ler
Verzeiht Bleistift
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10 An Emil Raas.
YZ�rich, y 16. II. 37. YDienstag. y

Yzwei Kçpfe im Halbprofil, dahinter ein Kaktus y
Reizende Menschen.
Lieber Mill.
Hier große Sachen f�r die Wiederholungen meines Schauspiels.1

Denken Sie 8Menschen nun sind hingegangen, heute fr�h 2 erstkl.
Damen – und ich glaub es kommt wieder. Es ist rein aus mater.2

Gr�nden. »Einfach toll«, ich machte mich heute Vormittag (wie
in Hypnose) auf zum Direktor.3 Er war sehr lieb; – ich weiß nun,
daß keine Intrigue im Spiel.4 Alles rein mater. Gr�nden. Aber man
muß doch paar Mal geben, damit alles in Gerede kommt. Doch
großartig von den fremden Damen undHerren. Christen und 3 Ju-
den hier. Es war das schçnste St�ck und glanzvollste Inscenierung,
die hier je stattgefunden – sagten sie. Dr. Korrodi sagte, er ging hin,
sowie wieder aufgef�hrt. SeineMamawar doch da und schrieb mir
unerhçrt schçn.5 Also im Gang! Aber bitte noch unter uns. – Eric
H.6 schrieb, er habe Sie nur was angefragt wegen Buchh�ndler?
Mein Buch7 kommt Ende Monat. Ich erw�hnte Ihren Namen nur
als Mill Raas als Indianer.8 Oder sch�digt Sie das. So streich ich
bei der II. Korrektur jetzt. Ehrlich Antwort! Vielleicht stçßt sich
mal ein Feldblumenhalbmond daran. und »Partie« wird nicht!
(Schweine !!) Bitte verzeiht!! Der Cynismus Appelmus mus
muß heraus; ich spuck ja schon den Tag�ber an alle Pforten und
Fratzen aus. Verzeiht! Verzeiht – es mai’t schon und die Mçwen
singen. Ich weiß warum Sie nicht wiederschreiben. �berlegte hin
und her. Weiß nun!! So hçret die Mordgeschichte,9 Sie den ich
mal geliebt hab – wirklich ehrlich, ja fast zauberisch, dann in den
M�ll warf. Ich schrieb so was vom »reinen« Kçrper – so �hnlich
vom River und Sie mir aber die Hand geben, als ob ich der arme
Heinrich10 – der Aussatz habe. Ich merkte das wohl in meiner vom
vereinten Schwitzervolke erniedrigten Herzen. Oder Sie dachten,
geb ich ihr anst�ndig die Hand oder k�sse sie, wie Sitte in Cultur-
landen, sitz ich schnapp in der YMausefalle y Falle. Sie verkommen
nicht im Schooß des Prinzen von Theben; verstehen Sie das? YKopf
im Halbprofil mit Fes, um einen Tintenklecks gezeichnet y War
Klecks gekommen. Auch hatte ich so geschrieben ohne an die Bet-
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ten zu denken. Verstanden!?! Oder nicht? Ich hatte, ehrlich gesagt
getr�umt in der Nacht, Sie h�tten einen Ekel gehabt, sind purpur-
rot geworden, als Sie mir Lebewohl sagten und mir die Hand geben
wollten. So’n Ekel h�tten Sie vor meiner Hand gehabt. Das ist eine
Frechheit; ich schoß auf Sie und traf Sie nicht. Ich lief hinterher die
Treppe, immerzu noch �ber die Straße, traf Sie nicht! Solche Ein-
bildung. Wie sie sich ja alle so wichtig hier nehmen – und Ihr Trotz
ein sichwichtignehmenderMoment. Das Getue. Ich sagte zu jedem
Strichjungen meinethalben, »eck lewe �nk!« Oder ich liebe dich –
nun und wenn schon!! Ich k�ß auch alle H�nde,warum nicht? Fr�-
her k�ßt ich mir selbst die Hand YHand mit Ring auf dem Mittel-
finger y dachte ein Ritter k�ßt sie. Nun – bin ich weniger oder bin
ich gefesselt oder hab ich mich aufgeh�ngt, da ich mir nicht treu
blieb. Wer bin ich? Wasser mit Geyerschrei. Feinste Suppe aus
dem Universum. Hier alle noch in Maskerade und besoffen. Ich of-
fen und ehrlich wie stets, aber im unb�rgerlichen Sinn. Wurde ge-
stern 1000 u. 3 Jahre11 – H�ngen Sie die Spießb�rger alle am Birn-
baum auf. Jussuf Abigail

11 An Emil Raas.
YZ�rich, y 16. II 37. YDienstag. y

Bitte nicht �bel nehmen.1 Herr F�rsprech! nein?

12 An Emil Raas.
YZ�rich, Mitte Februar (?) 1937. y

Lieber Mill
Den inl. Brief schrieb ich, kaum waren Sie auf der Bahn.
Ich danke Ren�e1 nochmals f�r die liebe Karte damals vom Aus-
flug auf dem Berg. bei Bern. Ich teleph. je t zt Theater an wann sie
wieder spielen?2 Ich hçrte von einem arischen Oberregierungsrat,
der hier zu Besuch – es daure nicht mehr lang im 30. Reich.

Alles Gute Abigail
Das spricht man in Jerusalem Awigail aus:3 So nannten sie mich.
Machen Sie Sich doch keine Sorgen. Ich sprang doch s tet s �ber
Gefels.
YBlumenstrauß auf einem kleinen St�ck Papier, mit dem ein Tinten-
klecks �berklebt ist y Verzeiht das Pult Post kleckste
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13 An Schalom Ben-Chorin.
Else Lasker-Sch�ler.
Fraum�nsterpost postlagernd Z�rich

17. II 37 YMittwoch. y
Verehrter Adon. Gelinde gesagt, große YSchwein yerei – da kein Ho-
norar.1 Ist wieder erschienen? Ich komme Mitte oder Ende M�rz.
Mein schçn lieb Buch2 Ende Februar fertig. Bin in Korrektur.
Gern halte ich Vortr�ge �berall. Hielt l ieben in Steimatzkys Sa-
lon.3 Ihn ja und Bruder gr�ßen. 9. Vortr�ge unterschrieb ich der Or-
ganisation in den Colonieen zu halten. Einen hielt ich Habim	h-
theater.4 Wie werden die Vortr�ge honoriert? Und vorher??? Ich
habe keine Lust weiter zu hungern. Antwort! Wo liegt Ihre Woh-
nung bei Rehavia?5

Jussuf.
Hieß der Dichter der l iebe in Tel Aviv: Salo oder Selo?6 Er schrieb
�ber Spinoza7

Ich glaube er hieß auch Blustein.
Allenbeystr. 19.
Sofor t Antwort!

14 An Franziska Baumgarten-Tramer.
Z�rich pos tlagernd. Fraum�nsterpost

27. II. 37. YSamstag. y
Meine sehr sehr liebe, hochverehrungsw�rdige Frau Doktor
Ich gr�ße Sie! Ende oder Anfang M�rz erscheint mein neues Buch:
Das Hebr�erland.1 Nun mçchte ich so gerne gerade den Raben
meines geliebten Jungen2 im Buch sehen. Kann ich f�r paar Tage
das Glich�e oder Klich�e (?) haben f�r Dr. Oprecht-Helbling? Krie-
gen es nat�rlich zur�ck.
In Dankbarkeit,
Verehr. Gr�ße Herrn Professor3

Ihre Else Lasker-Sch�ler
Kann ich in Bern Vortrag halten? Hier am 10. M�rz4
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15 An Emil Raas.
YZ�rich, Anfang M�rz 1937. y

Lieber Mill
Danke f�r die Bonbonni�re,
Sie ist so schçn, auch anzusehn,
Als k�me sie aus einer anderen Sph�re,
Mir gerade in die Quere.
Ich sitz so gern im Cinema
Und ess die Plalinesen da.
Ich sitz’ so gerne ganz allein
Bei Taltzahn1 IV im Urwaldhain.
Ein wunderbares wildes St�ck
Ach bitte gehn Sie mir zum Gl�ck,
Falls es in Bern im Kino: Stern?2

Gespielet wird ja mit einem Herrn
hinein.
Ich fass gar nicht, daß Sie kommen, um zu gehen! Es wirkt wirk-
lich sadistisch. Auch essen Sie nie bei mir. Warum: Ich versteh das
nicht. Sie kommen aus Gewissenhaftigkeit wie zum Armen. An-
dere Menschen kamen einst zum Fest zu mir. Sie reißen immer et-
was auf in mir. Was bin ich Ihnen? – Ein M�ndel, eine Waise
(oder mit e?) oder ein Lied? Ich meine Augenlid. Keine Angst nie
im Leben, schwçre Doppele id w�rde der Prinz von Theben, Yun-
ter dem Wort Mondsichel mit Stern y i ch erlauben, daß Sie mich
etwa k�ßen. Sie meinen, oder Sie meinen doch, ich denk daran?
Nie im Leben w�rde ich es erlauben, weder aus Liebe noch aus
Haß. Im Grunde k�mpft immer Haß und Liebe bei Ihnen und
streuen Sie doch lieber M�usegift. Ich reise nicht nach London.
Auch ist Stenz3 lange seit 28. II. fort; vielleicht New-Jork. Ichwerde
schon Nachricht erhalten. Sie kçnnen mich nicht verkuppeln. Ich
such mir allein, wenn ich will, aus. Ich wollte wieder schreiben:
Sie kçnnen mir! Aber ich bezwing mich und schreib nit. Was ma-
chen Sie Sich Sorgen um meine nassen Plattf�ße um meine Erk�l-
tungen. Sind Sie mein Adoptivpfleger. Telephonieren tun Sie doch
nicht. Ich werd nach meinem Abend4 telephonieren, wieviel ich
eingenommen. Soll ich mal dann 2 Tage nach Bern heimlich kom-
men: H
tel W�chter. Ich geh dann allein durch die Straßen, seh
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was anderes mal wieder. Besuche Frau Dr. Bagotzky und Frau Dr.
Baumgarten. Ich hab noch paar Berliner Leute dort, muß erst Adr.
nachsehen. Ich esse al le ine, da ich mich s tet s geniere. Auch
mit Ihnen nicht im Restaurant bei den Schwarzen und den Blon-
den
Zwischen Menschen oder abgesonden.
Ich ess alleine, denn ich bin ein Kanibale
Und bezahle, weil ich hier bezahle.
Zwischen Sitten in der Mitten
Tellern Gl�sern und dergleichen,
Was soll ich, der Menschenfresser, mit Gabel Lçffel u. mit Mes-
ser?
Ich der heimatlose Paraguayer,
Passe nicht zu Schulz und M�ller, Maier
Ich passe auch nicht zur Ottilie,5

Der feldgewachsenen weißen Lilie,
Auch nicht zu Ihrer Liebfamilie.
Ich passe wo in eine Kneipe oder auf einem Schiff oder wo in einem
Sumpflokal Lakol, Alkohol, Lebt wohl, Monopol. Verzeiht den
Kohl.
YKopf im Profil mit Federschmuck y Erz�hlen Sie Ren�e6 von mei-
ner Indianertasche.
Ich malte Ihnen eine Cigarettenschachtel im Selekt.7 Soll ich sen-
den? Und Weltys Brief senden u. meinen Essay?8

YFrauenkopf im Profil mit Fes,weinend, davor Glas mit Strohhalmy
Im Selekt
Was ich besaß an Liebgeschmeide, liebte ich sehr bald nicht mehr.
Kann ich deutlicher, ehrlicher sprechen.
Erkl�ren Sie mir nur nie wieder was durch die Blume vom Alters-
wert und Unwert!
YAnsatz zu einer erhobenen Schwurhand y Eid
Kann plçtzlich nicht zeichnen.
Ich e ide daß ich nie erlaubte, daß Sie auch nur mein Gesicht streif-
ten. (zu krank)
Also keinen falschen Kampf.
Keine falschen Gedanken.
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16 An Emil Raas.
YZ�rich, Anfang M�rz 1937. y

Lieber Mill.
Ich war sicher so unliebensw�rdig, aber nur vor Freude, (glaube
ich.) Ich dachte auch, Sie k�men am Abend. Ich h�tte so gerne ge-
habt, Sie h�tten mittags bei mir im Kraal gegessen: Gestern schon
pfl�ckte ich im Urwald alles und machte herrlichen Salat – auch
mit Olivençl und Citronen und Eigelb und Eischaum und aß ihn
auch heute weiter, und buckte Spiegeleier und f�r Sie kaufte ich
zum Abend vier Eier und gekochten Schinken und Kalbfleisch im
Urwaldshop und zwei frische B�ckkinge fischte ich im River,
ganz frische, sagten Sie selbst. Und eine Bowle h�tte ich gemacht
von Rebenmost, den holte ich schon einmal im Selekt.1 Ich hatte
auch noch kleine B�chse Ananas von Dr. Roms. Ich h�tte Ananas-
bowle gemacht. Sie sahen doch die große Flasche Eptinger,2 die
kommt zum Brausen halb hinein. Sie behandeln mich aber wie
ein Armer. Jetzt mach ich mir extra Cacao und esse Anispl�tzchen
dazu, vorher ein Brçdchen mit dick Butter. Dr Oprecht hat so ge-
lacht, wie ich mit den pauvren Bilets3 kam. Dann ging ich zur
Post. Erik4 schrieb, er reiste ab. Ich schrieb, er soll vorher hierher
kommen, aber ich glaub, er reist Paris. Ich war so unliebensw�rdig,
dabei die schçnen Pralin�es. Ich geh morgen alle in ins Kino, und
ess sie still, wie im Idyll f�r mich allein. Ich geb so ungern mit. Sie
wollen doch auch, ich soll sie selbst essen. Ich �rgere – mich immer,
kommen Blumen bei den schlechten Zeiten der Chokoladenfabri-
ken. Den Riesenkorb: Branns Direktoren5 verkaufte ich nebenan
im Blumenladen und kaufte mir Honig. Ich bin so ungl�cklich.
Eben schrieb Gretler Bern und Chorin6 von Jerusalem. Ich soll dort
Vortr�ge halten
Und Manfred Georg,7 soll Gedicht senden nach Prag J�dis che
Revue, darin so schçnArnoldZweig �ber mich schrieb.8 Er schrieb
noch er M Georg sei zur Premi�re hier gewesen, furchtbar ge-
klatscht.
Ich leg Karte ein. Bitte sofort wiedersenden.
Hatte keine Kritik erhalten
Dort kann ich meine Antwort hin senden?
Schicken Sie doch auch mal ein Gedicht dor t ein.
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